
Aktuelle unterstützungsmodelle für einkommenschwache personengruppen 

(durch wohnbeihilfen, bedarfsorientirte mindestsicherung, etc.) 

Und kriterien für die vergabe von gemeindewohnungen: 
Allgemeine tendenzen und vergleich von österreichischen bundesländern  

(schwerpunkt steiermark – wien – vorarlberg;  
am beispiel wien auch: vergleich der vergabekriterien von gemeindewohnungen in der 

zwischenkriegszeit und aktuell) 
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bleibt auch immer die relation ......................................in tocopilla 



Heizkostenzuschuss 

Wohnbeihilfe 

Studienbeihilfe 

Arbeitslosengeld Notstandshilfe 

Familienbeihilfe 

Rente Pension 

Kinderbetreuungsgeld 

Pflegebeihilfe 
Bildungskarenz 

Grundsteuerbefreiung 

Krankenhilfe 
............................................................. 











Was ist Sozialhilfe? 

Sozialhilfe - früher öffentliche Fürsorge - ist die organisierte materielle 

Hilfstätigkeit durch Staat, Kirche oder private Hilfsorganisationen zur 

Behebung individueller oder in Gruppen auftretender, schwer oder nicht 

normierbarer Notlagen und Gefährdungen. Die gesetzlichen Grundlagen sind 

in den jeweiligen Ländersozialhilfegesetzen geregelt. Sozialhilfe ist eine 

Einrichtung des Staates, in Österreich föderale Ländersache, wo der Staat 

seine "sozialen Gefühle" gegenüber seinen Untertanen genussvoll ausleben 

kann.  

Wo kein Einkommen da kein Auskommen: Die Sozialhilfe hat generell die 

Aufgabe, allen Menschen, die ein geringes Einkommen oder gar kein 

Einkommen , bzw., Vermögen (Schmuck, Auto oder Motorrad) besitzen und 

sich durch Arbeit nicht selbst erhalten können oder keinerlei anderen 

Ansprüche darauf haben, den Lebensbedarf durch finanzielle Leistungen 

ganz oder teilweise - manchmal auch gar nicht - zu sichern.  



Unterstützungsmodelle 

Leistungsarten   
 • Geldleistungen 
  •Geldaushilfen 
  •Mietbeihilfen 
  •Heizbeihilfen 
  •Eventueller Sonderbedarf 
 • Sonderleistungen 
  •Krankenhilfe 
  •Hilfe für (werdende) Mütter 
 • persönliche Hilfe 
  •Beratung in allen Angelegenheiten 



Einkommen  

Tätigkeitslohn, Arbeitslosengeld, Notstandshilfe, Sozialhilfe, etc.. In der 

heutigen Zeit kann es durchaus einen Mix von allem geben, 

Kollektivverträge, die unter den Richtsätzen der Sozialhilfe zu liegen, 

Kombilohnsysteme, wenig gewinnbringende Ich- AGs und andere prekäre 

Einkommensmodelle. Beihilfen Familien-, Kinder-, Erziehungs-, Schüler-, 

Mietzins, Miet-, Wohnbeihilfe, etc..  



Sonderbedarf 

 • Bekleidung, Bettwäsche > Rechtsanspruch 
 • Hausrat > Rechtsanspruch 
 • Instandhaltung der Wohnung > Rechtsanspruch 

 • Kosten der Wohnungsbeschaffung  
   (Provision, Mietvorauszahlung)> kein Rechtsanspruch   

 • Nachzahlung von Pensionsbeiträgen zur Wahrung des       
   Pensionsanspruchs > kein Rechtsanspruch 



Geldaushilfe 

Die Höhe der Geldaushilfen orientiert sich an Richtsätzen, deren Höhe jedes 

Jahr neu festgelegt wird und für Alleinstehende und Ehepaare 

unterschiedlich geregelt ist. In diesen Sätzen sind Strom- und Gaskosten 

enthalten. Einmalig können auch die vorgeschriebenen Raten für 

Energiekosten übernommen werden.  

Zur Bezahlung der Miete bis zur Höchstgrenze von € 252.-, wobei 

Überschreitungen möglich sind, jedoch kaum bezahlt werden.  

Bei Dauerleistungsbezieher ist ein durchschnittlicher Mietbedarf von € 68.- 

schon in der Geldaushilfe enthalten. Dieser Betrag wird von der Mietbeihilfe 

abgezogen. 

Heizbeihilfe  

Für die Monate Jänner bis Dezember gebührt Heizbeihilfe entweder in der 

Höhe von € 40.- monatlich oder durch Abdeckung der Kosten einer 

Zentralheizung in angemessener Höhe.  



Vergaberichtlinien in den Bundesländern 



Das Rote Wien Vergabesystem 





Immer mehr Menschen wohnen bei Freunden oder 
in Sozialeinrichtungen 
Hoffnungslos wohnungslos 

Von Daniela Krenn 

In Österreich haben 12.300 Menschen keine Wohnung, obdachlos sind die wenigsten davon. 

Wien. Menschen ohne Wohnung. Da denkt man an das Bild eines alten, verwahrlosten, vielleicht sogar alkoholkranken Mannes, der auf der Parkbank 

schläft, mit Plastiksackerln oder einer Zeitung zugedeckt. Dieses Bild entspricht aber nur einem kleinen Teil der registrierten Wohnungslosen - 1100 

Obdachlose zählt die Bundesagentur für Wohnungslose, acht Prozent mehr als noch im Jahr 2009. 

Mehr als zehnmal so viele sind allerdings als wohnungslos registriert, 12.300 Menschen in Österreich. Ein europaweiter Trend im sechsten Jahr der 

Krise. In Deutschland ist im Vergleich zu Österreich die Lage besonders schlimm. In unserem Nachbarland stieg die Anzahl der Wohnungslosen um 

ganze 15 Prozent, fast 300.000 Menschen sind hier ohne Wohnung. 

Aber wo sind Wohnungslose, wenn nicht auf der Straße? Sie leben vorübergehend in Notunterkünften, in Übergangswohnheimen, Asylheimen und auch 

Frauenhäusern. Sie gelten als "registriert wohnungslos". Diese Menschen sind zwar nicht obdachlos, haben dennoch keine gesicherte Unterkunft. In 

Ballungsräumen wie Wien ist die Zahl der Betroffenen am höchsten. Männer sind häufiger betroffen als Frauen, sagt zumindest die Statistik. 

Die registrierte und damit nachweisbare Anzahl ist die eine Sache, die tatsächlichen Zahlen der Wohnungslosen eine andere. "Daten über wohnungslose 

Menschen sind schwer zu ermitteln, da viele sich einfach nicht melden. Da gibt es jene, die zum Beispiel vorübergehend bei Freunden unterkommen, 

oder jene, die sich nur kurzfristig in Österreich aufhalten. Auch sie gelten als wohnungslos. Die Dunkelziffer ist hoch", erklärt Martin Schenk, Sozialexperte 

der Diakonie Österreich. Nach Schätzungen der Bundesagentur für Wohnungslose wohnen 8800 Menschen bei Freunden, viele davon sind 

alleinerziehende Frauen. 



"Wohnsituation ist in Wien für Studenten prekär" 

Für Musikstudenten ist Wien einfach ideal“, findet die Spanierin Iris Maña. Seit dem Wintersemester studiert sie in der Bundeshauptstadt 

Harfe. Ihr Wohnort: Das neue Studentenheim „base 11“ (das dritte Heim der Wien Holding) in Simmering. 

Auf 17 ist Platz für Bett, Bad und Küche. Dafür zahlt Iris Maña 385 Euro im Monat. Zum Vergleich: im kürzlich eröffneten Milestone (2. 

Bezirk) zahlen Studenten für 24 Quadratmeter 550 Euro. Dafür gibt es Designerbäder, Fitnessraum und Dachterrasse. 

Allein diese Beispiele zeigen, wie teuer Wohnen für Studenten in Wien ist. Ein Grund dafür: „Die Wohnsituation ist für Studenten prekär“, 

sagt Sabine Straßer, Geschäftsführerin der Studentenheime home4students. „Der Bedarf ist bei Weitem nicht gedeckt.“ Home4students hat 

derzeit 900 Heimplätze in Wien. Frei wurden davon diesen Sommer die Hälfte. Anmeldungen fürs Wintersemester gab es jedoch an die 

2400. 

Einen eklatanten Platzmangel bestätigt auch Wolfgang Mohl von der öjab (Österreichische Jungarbeiterbewegung): „Die Streichung der 

Fördermittel für Studentenheime 2010 hat die Situation zusätzlich verschärft.“ Trotzdem werde eifrig gebaut. Im Herbst 2014 wird das 

renovierte öjab-Heim in der Johannesgasse eröffnet. 2015 folgt ein GreenHouse in Aspern. 


